
Für die kleine Welt : Gratisbeilage der
Schweizer Frauen-Zeitung

Objekttyp: Appendix

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 30 (1908)

Heft 25

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



jp
ur m
®r«t{sifilflgf irr Sthœti|tr |ra»tB>JritB*j.

(Srfdjeütt am brüten ©onntag jebett 2Kottat§.

5t. ©allen %iv. 6. 3un^ 1908

P« b« Ulm* Pmtj ütonbig würbe,
(gortfe|ung.)

jßnb fo hatte ntan benn bie meite Sîeife gemacht unb mar in ber

V ipeimatftabt bon tperrn SKafeniuS angefommen. SRan hatte eine

fd)öne Sßohnung gemietet unb fid) barin eingerichtet. Stun foïïte SRerrt)
aïfo eine ©cpmeigerin merben. ®a! ging aber niept fo gang Ieid)f. SSor

altem muffte fie bagu beutfd) fpreepen lernen unb bal mar fepr ferner,
bie SRamtna mar eine ©nglänberin nnb fprad) englifd) mit ihr. $n
Srafilten hatte fie portugiefifcp geplanbert, ba! berftanb in ber ©cpmeig
niemanb. Unb mie bie Heine SRerrp bie ©praepe ^er ©cpmetg nid)t
berftanb, fo mar ihr auch alles anbere fremb unb ungemohnt. @ie

roar ben ganzen Sag in bern ipattfe eingefc^toffen unb burfte nicht pin*
auê. ©ie hade feinen ©arten, um barin perumgufpringen nnb ihre
©efpielen fehlten ihr. SRan braepte ihr ©pielgeug, fo mie man e! in
ben Säben ber ©tabt laufen fonnte. ©te berftanb nicht, mal bie ©aepen
bebeuten füllten, benn fie hatte bil anhin nie eine fjSuppe gehabt ober
ein Silberbuch gefepen. SRan hatte gmar gu ihrer Unterhaltung nod)
befonberl einen fßapagei mit auf bie.Steife genommen, ber ben gangen
Sag: „SRerrp, SRerrp, tpurrap!" rief, aber bal Heine SRäbdjen mar
biefen Stuf fo fehr gemol)nt, baff el nidjt mehr barauf achtete nnb el
fiel ihm and) nicht ein, fid) SRüpe gu geben, bal Sier etmal Steue!
gu lehren. ®ann hatte SRerrp all Spielgefährten ein fleinel tpünbepen
befommen, ein niebïidjel Siercpen, bal atterpanb S'unftftiicfc berftanb
unb tolle Sprünge madjen fonnte, ba aber feine junge £>errin fo ftumnt
unb ftill blieb, mürbe ber luftige Sinti gute^t and) gang träge, lieft fid)
füttern unb blieb am liebften auf beut marrnen Seppicp am Ofen liegen,
©pagierett ging meber SRerrp nod) fonft jemanb mit ihm. ©I mar
SBinter gemorben unb SRerrp'l SRamtna fürchtete für ihr garte!
blaffe! Söd)terd)en bie falte ßuft. ©o hielt fie e! für ba! Sefte, ba!
Sittb in bern mannen Limmer gu belaffen unb nahm e! nur ab unb
gu int gefd)loffenen SBagen mit fiep, menn fie Sefucpe tnad)en ging.
®aft je ber gttft ihrer Heilten SRerrt) mit ©epttee unb Sotl) unb Staffe
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Wie die kleine Merry lebendig wurde.
(Fortsetzung.)

'àd so hatte man denn die weite Reise gemacht und war in der

V Heimatstadt von Herrn Masenius angekommen. Man hatte eine

schöne Wohnung gemietet und sich darin eingerichtet. Nun sollte Merry
also eine Schweizerin werden. Das ging aber nicht so ganz leicht. Vor
allem mußte sie dazu deutsch sprechen lernen und das war sehr schwer,
die Mamma war eine Engländerin und sprach englisch mit ihr. In
Brasilien hatte sie portugiesisch geplaudert, das verstand in der Schweiz
niemand. Und wie die kleine Merry die Sprache der Schweiz nicht
verstand, so war ihr auch alles andere fremd und ungewohnt. Sie
war den ganzen Tag in dem Hause eingeschlossen und durfte nicht
hinaus. Sie hatte keinen Garten, um darin herumzuspringen und ihre
Gespielen fehlten ihr. Man brachte ihr Spielzeug, so wie man es in
den Läden der Stadt kaufen konnte. Sie verstand nicht, was die Sachen
bedeuten sollten, denn sie hatte bis anhin nie eine Puppe gehabt oder
ein Bilderbuch gesehen. Man hatte zwar zu ihrer Unterhaltung noch
besonders einen Papagei mit auf die .Reise genommen, der den ganzen
Tag: „Merry, Merry, Hurrah!" rief, aber das kleine Mädchen war
diesen Ruf so sehr gewohnt, daß es nicht mehr darauf achtete und es

fiel ihm auch nicht ein, sich Mühe zu geben, das Tier etwas Neues

zu lehren. Dann hatte Merry als Spielgefährten ein kleines Hündchen
bekommen, ein niedliches Tierchen, das allerhand Kunststücke verstand
und tolle Sprünge machen konnte, da aber seine junge Herrin so stumm
und still blieb, wurde der lustige Ami zuletzt auch ganz träge, ließ sich

füttern und blieb am liebsten auf dem warmen Teppich am Ofen liegen.
Spazieren ging weder Merry noch sonst jemand mit ihm. Es war
Winter geworden und Merry's Mamma fürchtete für ihr zartes
blasses Töchterchen die kalte Luft. So hielt sie es für das Beste, das
Kind in dem warmen Zimmer zu belassen und nahm es nur ab und
zu im geschlossenen Wagen mit sich, wenn sie Besuche machen ging.
Daß je der Fuß ihrer kleinen Merry mit Schnee und Koth und Nässe
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in 93erübturtg ïomnten burfte, biett bie ®ame, bie fetter beftcxnbtg fror
in bent Mten Stima, für unmöglich

®arunt war nun SRerrp fafi wie eine ©efangene nnb mußte fid)
bie Stußenwett burd) bie ©Reiben itjreê genfterë anfeben. ttnb ba baë

.jpinauëfeben bie etnfadjfie nnb mübetofefte S8efd)äftigung war, gab fid)
SRerrß berfetten unwißfürtid) ftunbentang bin. ®aë Sauë, in bent

fie wohnte, befattb fid) auf einem ïteinen £>üget unb non ifjrer §öi|e
herab fab fie auf ein anbereê §auë, baë unten ftanb, St biefetn
mußte eine gabtreidje Sinberfd)aar Raufen, bie fid) in bent ©arten,
ber fid) attt §üget heraufzog, tummelte unb je nad) ber Saljreëgeit
auf aUe Strien betuftigte. SRerrp lernte bie Kinber batb bon einanber
unterfcpeiben, mtb foitberbarer SGSeife empfanb fie eine SSortiebe für
baë aßerroitbefte bort aßen, für baë luftige Stnneti.

@o gefcbab eë, baß biefeë, Wie Wir gefeben b^ben, eingetaben
Würbe, gur StRerrp beraufgufommen unb eineë £Rad)mittagë mit widßiger
StRiene bann ben [teilen gttßtoeg gunt tpaufe auf bent tjpüget binanftieg.
©ë ïam fid) febr intereffant bor, gu bem ameri£anifd)en Kinbe geben

51t ntüffen, eë eingig bon aß en anbern. ®ie StRerrp bünfte eë ein bis?
eben wie ®ornrbëd)en im bergauberten @d)toffe unb eë fetbft War ber
Konigëfobn, ber eë ertöfen foßte. Sttë aber baë Stnneti bor ber ge=

ßeimnibboßen ^aubtüreftanb, podjte ibm bod) baë §erg unb eë badjte,
eë möd)te faft lieber wieber um!et)ren. @d)on würbe eë bon gwei ®ie*
nern empfangen unb bon biefen feiner Kebertteiber entïebigt, waë itjiu
febr ungewohnt War, benn gu ipaufe beforgte eë baë fetbft. Stber eë

gefd)aben nad) unb nad) nod) gang aitbere ®inge, fo baß baë Stnneti
ïaum mebr gurn ©d)naufen !am unb bie Stugen fo weit aufriß, baß
fie fo groß würben, wie bie ber SRerrlj fetbft.

®aß grau XRafeniuë eë umarmte unb füßte, wo fie eë bod) nid)t
ïannte unb nid)t feine SRantma war, baë war wunbertid). ®abei betont
baë Stnneti feine beiben tpanbcpen boß bon fo feinen SSonbonë, wie
eë bei iljnen gu ipaufe tjödjftenS an 2Beit)nad)ten gab, gewiß nidjt art
einem gewöt)ntid)en Sag. lteberrafd)enber nod) War ber Umftanb, baß
StRerrt), bie eben fo biete ert)iett, Wie baë Stnneti, bie ibreit burdjauë
nid)t in ben SRunb fdjob, um fie gu berfpeifen, waë bod) fonft Sweet
unb S3ebeutung ber SSonbonë ift, fonbent fie, eineë um baë aitbere

ibrent Keinen tpunbe guwatf, ber fie gefeßiett auffing unb mit feinen
fdjarfen $äljnen gerbiß unb bann berfdjtudte. !yeßt fagte SRerr))ê
SRamtna ctrnaë in einer ©pradje, bon ber baë Stnneti nidjt baë teßte
Sßörtdjen berftanb, aber wunberbarerweife ging SRerrp auf biefeë

Kauberwetfd; ein unb nicfle mit bem Kopfe. @ie nabm itjren fteineit
©aft bei ber tpanb unb führte ihn binauë, in ein anbereë Simmer
hinein. ®aë Stnneti fuhr beim ^Betreten biefeë ©emadjeë erfdjrocten
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in Berührung kommen durfte, hielt die Dame, die selber beständig fror
in dem kalten Klima, für unmöglich.

Darum war nun Merry fast wie eine Gefangene und mußte sich

die Außenwelt durch die Scheiben ihres Fensters ansehen. And da das
Hinaussehen die einfachste und müheloseste Beschäftigung war, gab sich

Merry derselben unwillkürlich stundenlang hin. Das Haus, in dem
sie wohnte, befand sich auf einem kleinen Hügel und von ihrer Höhe
herab sah sie auf ein anderes Haus, das unten stand, In diesem

mußte eine zahlreiche Kinderschaar Hausen, die sich in dem Garten,
der sich am Hügel heraufzog, tummelte und je nach der Jahreszeit
auf alle Arten belustigte. Merry lernte die Kinder bald von einander
unterscheiden, und sonderbarer Weise empfand sie eine Vorliebe für
das allerwildeste von allen, für das lustige Anneli.

So geschah es, daß dieses, wie wir gesehen haben, eingeladen
wurde, zur Merry heraufzukommen und eines Nachmittags mit wichtiger
Miene dann den steilen Fußweg zum Hause auf dem Hügel hinanstieg.
Es kam sich sehr interessant vor, zu dem amerikanischen Kinde gehen

zu müssen, es einzig von all en andern. Die Merry dünkte es ein
bischen wie Dornröschen im verzauberten Schlosse und es selbst war der
Königssohn, der es erlösen sollte. Als aber das Anneli vor der
geheimnisvollen Haustürestand, pochte ihm doch das Herz und es dachte,
es möchte fast lieber wieder umkehren. Schon wurde es von zwei
Dienern empfangen und von diesen seiner Ueberkleider entledigt, was ihm
sehr ungewohnt war, denn zu Hause besorgte es das selbst. Aber es

geschahen nach und nach noch ganz andere Dinge, so daß das Anneli
kaum mehr zum Schnaufen kam und die Augen so weit aufriß, daß
sie so groß wurden, wie die der Merry selbst.

Daß Frau Masenius es umarmte und küßte, wo sie es doch nicht
kannte und nicht seine Mamma war, das war wunderlich. Dabei bekam
das Anneli seine beiden Händchen voll von so feinen Bonbons, wie
es bei ihnen zu Hause höchstens an Weihnachten gab, gewiß nicht an
einem gewöhnlichen Tag. Ueberraschender noch war der Umstand, daß

Merry, die eben so viele erhielt, wie das Anneli, die ihren durchaus
nicht in den Mund schob, um sie zu verspeisen, was doch sonst Zweck
und Bedeutung der Bonbons ist, sondern sie, eines um das andere

ihrem kleinen Hunde zuwarf, der sie geschickt auffing und mit seinen

scharfen Zähnen zerbiß und dann verschluckte. Jetzt sagte Merrys
Mamma etwas in einer Sprache, von der das Anneli nicht das letzte

Wörtchen verstand, aber wunderbarerweise ging Merry auf dieses

Kauderwelsch ein und nickte mit dem Kopfe. Sie nahm ihren kleinen

Gast bei der Hand und führte ihn hinaus, in ein anderes Zimmer
hinein. Das Anneli fuhr beim Betreten dieses Gemaches erschrocken



— 43 —

gufammeit, benn ba freifcpte ber Sßa^aget eben fein: Sperrt), SJterrp,

tpurrap Xlrtb bon einem Sifcp perunter grinfte iprn ein SXffe entgegen,
©tüctticperweife erwte® fid) biefer aß tot unb auëgeftopft. (S® war
bieS SKerrp® eigene® Simmer, ipr ©pietgimmer. ®a® war fepon
Wieber etwa® Steue® für Stnneti® Stnfcpauungett; ein befonbere® Simmer

juin ©pieïen, ein anbere®, in bem bie SJfamma fid) aufpiett unb bie

Einher füffte. S3ei il)m 51t ipaufe Ratten fie eine grofje SBopnftube, in
ber man eben immer War, wenn man uberpaupt bapeim war, ber
SSater, bie SJhrtter, bie Einher, ba® ©pietgeug nnb ber (Sfjtifd). $mrt
©tuet tarn ba® triftige gcäutein Sifa auf ba® Stnneti gu unb ba®

gräutein war frennbtid) unb fpracp beutfcp. ®em Stnneti Würbe e®

wieber etwa® Wopter. Sept foltte SOterrp ber greunbin it)re ©cpäpe
geigen. ®a War guerft ein grojje® ©djautetpferb mit rechten §aaren.
„®a® ift für bie 53uben", erftärte ba® Stnneti. Steine tBMbcpen faffen,
feiner Stnficpt nacp, nicpt auf ißferbe, nur bie witben jungen. Iber
Sfterrp foEte fid) barauf Bewegung machen, nur fanb fie e® eintönig.
®ann fepte man fid) in einen Keinen Statin unb gräutein Sifa nal)ttt
bie Sîitber in bie £>anb unb ruberte t)eftig barauf to®, aber man tarn
nid)t borwärt®. ®arum würbe biefe Skfipäftigung and) wieber üer=

ïaffen. ïOîerrtj riff eine ißuppe au® bem SßJintet perbor, bor ber ba®

Stnneti erft gang gurücfwid), fie war ja faft fo groff at® e® fetber.
gräutein Sifa muffte biefe Rupfte aufgießen unb barauf pin fcpnurrte
fie ab, im Siwnter umper, wobei fie jebod) an aEen (Selen anftieff.
Stacpbem nod) eine gweite SOZafdftnerie an bem rätfetpaften SBefen auf=

gegogen Werben war, fdjnarrtee®: SJtamma, ißapa! §ui, Wie uttpeimlid).
Stnneti® Stugen gingen fuepenb untrer, gab e® benrt pier feine red)te
flippe, ein tiebe® Sinbtein, ba® man im Strm Ijatten, pflegen unb be=

forgen tonnte wie fid)® gehörte? SJterrp führte e® bor einen ©ta®*
fepranf, in bem aEerpanb gtgürdjen au® ißorgettan aufgeftettt waren,
SJtänntein, gräutein, Sinber unb Stiere. Stber Wa® foEte man mit
biefen tun? Stun gog SJterrp eine ©djubtabe auf, bie War boE @etb=

müngen, grofje unb Steine, man pätte rait ben §änben barin Wulften
fönnen, biete waren e®. „©epört ba® aEe® ®ir?" frag ba® Stnneti
in grengentofem (Srftaunen. (S® patte nod) nie fo ' biet ©etb betfammen
gefepen, gefepweige benn befeffen. ®od) bie SKerrp nidte nur gteicp=

giittig mit bem Stopf. 3Ba® nüpie ipr ba® ©etb, fie fannte beffen
Sßert nid)t unb pätte taum gewußt, Wa® fie bamit taufen tonnte.
Itebrigen® bebnrfte fie aud) niept®, ba fie aEe® patte. @ie öffnete eine

gweite ©cpubtabe. ®em Stnneti feine Stugen würben ftarr. ®a tagen
bie niebtiepften ©djmuctgegenftänbe, gtängenb unb gtipernb, Letten,
Sfingtein, Stabein unb auep ein ipaarfamm wie ein Sröntein,

(gortfepung folgt.)
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zusammen, denn da kreischte der Papagei eben sein: Merry, Merry,
Hurrah! Nnd von einem Tisch herunter grinste ihm ein Affe entgegen.
Glücklicherweise erwies sich dieser als tot und ausgestopft. Es war
dies Merrys eigenes Zimmer, ihr Spielzimmer. Das war schon

wieder etwas Neues für Annelis Anschauungen: ein besonderes Zimmer
zum Spielen, ein anderes, in dem die Mamma sich aufhielt und die

Kinder küßte. Bei ihm zu Hause hatten fie eine große Wohnstube, in
der man eben immer war, wenn man überhaupt daheim war, der

Vater, die Mutter, die Kinder, das Spielzeug und der Eßtisch. Zum
Glück kam das lustige Fräulein Lisa auf das Anneli zu und das

Fräulein war freundlich und sprach deutsch. Dem Anneli wurde es

wieder etwas wohler. Jetzt sollte Merry der Freundin ihre Schätze

zeigen. Da war zuerst ein großes Schaukelpferd mit rechten Haaren.
„Das ist für die Buben", erklärte das Anneli. Kleine Mädchen saßen,

seiner Ansicht nach, nicht auf Pferde, nur die wilden Jungen. Aber
Merry sollte sich darauf Bewegung machen, nur fand fie es eintönig.
Dann setzte man sich in einen kleinen Kahn und Fräulein Lisa nahm
die Ruder in die Hand und ruderte heftig darauf los, aber man kam

nicht vorwärts. Darum wurde diese Beschäftigung auch wieder
verlassen. Merry riß eine Puppe aus dem Winkel hervor, vor der das
Anneli erst ganz zurückwich, sie war ja fast so groß als es selber.

Fräulein Lisa mußte diese Puppe aufziehen und darauf hin schnurrte
sie ab, im Zimmer umher, wobei sie jedoch an allen Ecken anstieß.

Nachdem noch eine zweite Maschinerie an dem rätselhaften Wesen

aufgezogen worden war, schnarrte es: Mamma, Papa! Hui, wie unheimlich.
Annelis Augen gingen suchend umher, gab es denn hier keine rechte
Puppe, ein liebes Kindlein, das man im Arm halten, Pflegen und
besorgen konnte wie sichs gehörte? Merry führte es vor einen
Glasschrank, in dem allerhand Figürchen aus Porzellan aufgestellt waren,
Männlein, Fräulein, Kinder und Tiere. Aber was sollte man mit
diesen tun? Nun zog Merry eine Schublade auf, die war voll
Geldmünzen, große und kleine, man hätte mit den Händen darin wühlen
können, viele waren es. „Gehört das alles Dir?" frug das Anneli
in grenzenlosem Erstaunen. Es hatte noch nie so viel Geld beisammen
gesehen, geschweige denn besessen. Doch die Merry nickte nur gleichgültig

mit dem Kopf. Was nützte ihr das Geld, sie kannte dessen

Wert nicht und hätte kaum gewußt, was sie damit kaufen konnte,

llebrigens bedürfte sie auch nichts, da sie alles hatte. Sie öffnete eine

zweite Schublade. Dem Anneli seine Augen wurden starr. Da lagen
die niedlichsten Schmuckgegenstände, glänzend und glitzernd, Ketten,
Ringlein, Nadeln und auch ein Haarkamm wie ein Krönlein,

(Fortsetzung folgt.)
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iianttcl'i § in pafef. ©ci altererft reegt ^crgïicf) gcgrüfjt,
Su mieber bon Böfer Sïranïgeit genefeneg Itc&eS §anneli. SBic fegün ift eg,

fagen gu tonnen: $cg bin trieber gefttnb ltnb
munter unb gege fr gern trieber in bic ©rgttle.
SSag biefeë groggefügt berftärtt, bag ift bie

Satfacge, bag Su mit ber Maffe gang gut naeg«

ïommft, trenn Su fegon fünf lange Sßocgen

fehlen mufjtcfi. — Seine Santgcnoffin geigt atfo
ißauline gelter. ©ie gat fieg getrig gefreut; atg
Su trieber genefen itt ber ©cgute erfegienft. SBic

nett ift e§, an ber beforgten SKanbg ein fr
liebeg ©eguimütteregen grt gaben, bag in ben

fßaufen mit Sir fpiett. SBag merbet ggr breg
taufenbertei Söicgtigeg unb Suftigcg gufantmen
gu glaubern gaben, trenn fjgr atg treueg fttcc«
Blatt : „ibîanbg, ©neffie, .jjanneti" am fbîorgen

bcn-fcgöncti ©cguïtoeg gufamnten tnaegt. ©rüge mir Seine lieben Stamerab*
innen, — Sßie magft Su erfcgroÄen fein, atg Seine Siebtinggpuppc fRögti
bag Sein bertor. ©ie mar, mie eg fegeint, eben niegt Babcfägtg, mügrenbbem
Su igr bocg bie Sir unertägtieg erfegeinenbe gefunbgeittiege SBogltat motlteft
angebeigen laffett. SGSie gut ift'g, bag eg einen Sittifpitat gibt, tno Seinem
9tögli bag abgefallene Sein toieber erfegt toerben ïann. gn gutunft giBft
Su bem empfinbtiegen fßerfönegen birg Suftbäber, bie ja bon ben Stergtcn
jegt allgemein berorbnet merben, bann mirb ber Segaben fieg niegt mieber*
goten. ©ei reegt bergnügt unb nimm biete unb gergtiege ©rüge.

gRatte §....,. in gSertt. ©emig gäbe icg Seine präegtige Starte
fRofentaui, 2BetC= unb SBettergorn ergalten, ©ucre ©egutreifen finb ja magre
gitnbgruben bon fegönen ©rinnerungen für bie guïunft. Stber eine groge
SSerantraortung übernimmt ber Segrer unb bie Segrerin mit ber Seitung
einer fotegen Sour. @g gat ja immer ttnbebacgte, Sffiaggatfigc ober ttnbot*
mägige unter ben Maffengenoffen, bie burdj igr Semperament Ungefcgiettcg
anriegten. Sefonberg ermübet fegeint 3gr Q6er niegt gemefen gu fein, fonft
mürbet §gr niegt big um 10 Ügr nocg getaugt gaben, trogbem $gr um
5 Ugr beg SKorgeng mieber in Stttion treten mugtet gum gmeiten Seit ©uerer
Serner « Dbertanbreife. — SBie Su aug bem §eftcgen erfegen mirft, ift bic

ätuftöfung ber SfkefeSBort^SRetamorpgofe niegt gang riegtig. — fjeg goffc,
bie liebe SJiatnma befinbe fieg nun mieber gang mögt unb grüfjc Sieg unb
Seine lieben ©ttern fotnie bie ©efegmifter auf'g Sefte.

Rafter g in gSern. Su bift atfo gttm ÜKttgticb beg Stnabcn*
turnbereing aufgerüett unb maegft bamit bic Surnreîrtttenfcgute. Sag gibt
cinmat tücgtige Dîeïruten für ben SRititärbienft, benn fie bringen einen gut
gefegutten Störper mit unb fie miffen mag Siggiptin ift. Stutg ttaffenmeifeg
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« ^
Wriefkctsten der Weöaktion.

Kanneki S in Mases. Sei allererst recht herzlich gegrüßt,
Du wieder von böser Krankheit genesenes liebes Hanneli, Wie schön ist es,

sagen zu können: Ich bin wieder gesund und
munter und gehe so gern wieder in die Schule,
Was dieses Frohgefühl verstärkt, das ist die

Tatsache, daß Du mit der Klasse ganz gut
nachkommst, wenn Du schon fünf lange Wochen
fehlen mußtest, — Deine Bankgenossin heißt also

Pauline Zellcr, Sie hat sich gewiß gefreut, als
Du wieder genesen in der Schule erschienst. Wie
nett ist es, an der besorgten Mandy ein so

liebes Schulmütterchcn zu haben, das in den

Pausen mit Dir spielt. Was werdet Ihr doch

tausenderlei Wichtiges und Lustiges zusammen
zu plaudern haben, wenn Ihr als treues
Kleeblatt: „Mandy, Gnessie, Hanneli" am Morgen

den schönen Schutweg zusammen macht. Grüße mir Deine lieben Kameradinnen,

— Wie magst Du erschrocken sein, als Deine Lieblingspuppe Rösli
das Bein verlor, Sie war, wie es scheint, eben nicht badefähig, währenddem
Du ihr doch die Dir unerläßlich erscheinende gesundheitliche Wohltat wolltest
angedeihcn lassen. Wie gut ist's, daß es einen Dittispital gibt, wo Deinem
Rösli das abgefallene Bein wieder ersetzt werden kann. In Zukunft gibst
Du dem empfindlichen Persönchen blos Luftbäder, die ja von den Aerzten
jetzt allgemein verordnet werden, dann wird der Schaden sich nicht wiederholen,

Sei recht vergnügt und nimm viele und herzliche Grüße,
Marie I in ZZern. Gewiß habe ich Deine prächtige Karte

Rosenlaui, Well- und Wetterhorn erhalten, Euere Schulreifen sind ja wahre
Fundgruben von schönen Erinnerungen für die Zukunft, Aber eine große
Verantwortung übernimmt der Lehrer und die Lehrerin mit der Leitung
einer solchen Tour, Es hat ja immer Unbedachte, Waghalsige oder Unbotmäßige

unter den Klassengenossen, die durch ihr Temperament Ungeschicktes
anrichten. Besonders ermüdet scheint Ihr aber nicht gewesen zu sein, sonst
würdet Ihr nicht bis um 10 Uhr noch getanzt haben, trotzdem Ihr um
5 Uhr des Morgens wieder in Aktion treten mußtet zum zweiten Teil Eucrer
Berner - Oberlandreise, — Wie Du aus dem Heftchen ersehen wirst, ist die

Auflösung der Preis-Wort-Metamorphose nicht ganz richtig, Ich hoffe,
die liebe Mamma befinde sich nun wieder ganz wohl und grüße Dich und
Deine lieben Eltern sowie die Geschwister auf's Beste,

Wakter I in Meru. Du bist also zum Mitglied des
Knabenturnvereins aufgerückt und machst damit die Turnrekrutenschule, Das gibt
einmal tüchtige Rekruten für den Militärdienst, denn sie bringen einen gut
geschulten Körper mit und sie wissen was Disziplin ist. Auch klassenweises
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Scputbabcn pabt gpr. Sir macpt eg Spaß gu lernen, wie man, ben Sïopf

boran, tit bag StBgffcr fpringt. SBenn gpr ben Scpmimmuntcrricpt täglich
genießt, fo fottten bann am ©tarnen im §e.rbfi fepüne Setfinngen gu Sage
treten, ©epmefter fDtaric'g Schulreife toirb auch ®lcl lebhaft intcrcffiert
haben ttnb fie märe moht auch gerne bei ©uerem Stitgftug itt Seiner ©c=

fetlfcpaft tn bie Saubentocpfcptucpt gegangen, gebenfattg habt 3h1-' nachher
(Sucre empfangenen ©inbrücte gegenfeitig auggetaufept ttnb ben jüngeren
©efepmiftern bamit einen Storgefcpmact gegeben bon ben §crrticp!citcn, bie
ben Dberfcpütern offen ftehert. Su haft bag ©rgängunggrätfet richtig aufge«

tüft. Sei herglich gegrüßt.

fjScirgitertfe & in pafef. ©ucreg Schutaugftugg .giet mar alfo
ber SSürgenftoct nnb bag SBetter mar ©uep günftig, fo bag gpr bie praept*
bollc Stufficht botfauf genießen tonntet. Unb jeßt fommen batb bie gerien,
bie — obfepon Su fepr gern gur Schute gepft — Sir boep noep beffer gc=

fatten atg bie Scputgeit. Itcin SBunöer aber, menn man jebegmat in eine

fepöne ©ommerfrifepe giepen unb fiep bon öergen mopt fein taffen ïann-
Sa möcpte noep SDtancpcr gern babei fein! Su mirft bie 2Bort*5Dtctamorppofe
begreifen, fobatb Su bie Stuflüfung in biefer Stummer fiepft. Sie näcpfte
Stufgabe biefer Strt mirft Su bann teiept begmingen. Sie Stuflüfung beg

©rgängunggrätfetg ift rieptig. Su ftettft mir einen langen gerienbrief in
Stugficpt SBenn Sicp ein Stegentag ing fjaug bannt, bann taffe icp mir
Sein Sßcrfprccpcn gern gefatten. SBcim fepönen SBctter aber fottft Su braußen
feitt, fottft fpieten unb laufen, baß bie SRuêletn erftarïen unb bie SSadcn

fiep rüten, beim bag ift ber gmeet pCr fepönen geriengeit. Stimm pergtiepe
©ruße.

Aficc <S> in Jsittfnnf. Siegmat finb Seine Stuftöfungen boep

noep reeptgeitig getommen, ba bie SSeitagc um eine SBocpe berfepoben mcrbcit
mußte. Sein tiebeg S3rtef£ein pat miep gang befonberg gefreut, meit cg fo
gang bie eepte, Icbcnfprüpenbe Sttice ift. ©g geigt mir, baß Sit in ber Sat
reept bietertet im lîopf paft, Scrgnftgteg, Scpöneg ttnb gntcreffanteg tit
reitper Stbmecpgtung. Su genießeft alfo jeßt fepott gcrienfreuben. Sicperticp
mirb man aber bapeim bie güngfie bermiffen, menn fie für eine Seite äug*
geflogen ift. Sei reept bergnügt ttnb grüße mir befteng bie liebe SOtuttcr
unb bie ©efcpmiftcr. Su fetbft nimm perglicpe ©rüße. Su paft beibe Stätfct
tabettog aufgetöft.

Äftce S iit §t. ^eierjctf. Shtcp Su paft alfo fepott gerien
ttnb bift ein tapfereg Jpetfcrtein bei SItammag §augmäfcpc. Sttg SMopnung
für getane ißfliept mirb Sir bann bag fReigcpen naep SBatb boppetteg SBcr«

gnügen maepen unb gar, mettn eg gilt fo fettenen überfeeifepett S3cfucp gtt
begrüßen. Su patteft boep guteg SBettcr gttm SBäfcpc aufpängen, benn bie
brüctenbe güpntuft mar ja faft imftanbe, bie Sücper im SBaffer gu troetnen.
SOticp munbert mirttiep, mie eg Seinen poepbetagten ©roßettem mögtiep mar,
gu reifen, mo boep fonft faft gebermann ben ©inftuß beg güpng unange*
nepm empfinbet. — Su paft bie ©rgängunggaufgabe rieptig aufgetöft. Sie
Stuflüfung ber fpreig«SBort«3Jtetamorppofe ift bem Sinn beg Stutorg naep
anberg, mie Su in ber betreffenben 3tubrit fepen mirft. gep poffe, näcpfteng
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Schulbaden habt Ihr. Dir macht es Spaß zu lernen, wie man, den Kopf
voran, in das Wasser springt. Wenn Ihr den Schwimmunterricht täglich
genießt, so sollten dann am Examen im Herbst schöne Leistungen zu Tage
treten. Schwester Marie's Schulreise wird auch Dich lebhaft interessiert
haben und sie wäre wohl auch gerne bei Euerem Ausflug in Deiner
Gesellschaft m die Taubenlochschlucht gegangen. Jedenfalls habt Ihr nachher
Encre empfangenen Eindrücke gegenseitig ausgetauscht und den jüngeren
Geschwistern damit einen Borgeschmack gegeben von den Herrlichkeiten, die
den Oberschülern offen stehen. Du hast das Ergänzungsrätsel richtig aufgelöst.

Sei herzlich gegrüßt.

Marguerite K in Basel. Eueres Schulausflugs Ziel war also
der Bürgenstock nnd das Wetter war Euch günstig, so daß Ihr die prachtvolle

Aussicht vollauf genießen konntet. Und jetzt kommen bald die Ferien,
die — obschon Du sehr gern zur Schule gehst — Dir doch noch besser

gefallen als die Schulzeit. Kein Wunder aber, wenn man jedesmal in eine

schöne Sommerfrische ziehen und sich von Herzen wohl sein lassen kann-
Da möchte noch Mancher gern dabei sein! Du wirst die Wort-Metamorphose
begreifen, sobald Du die Auflösung in dieser Nummer siehst. Die nächste
Aufgabe dieser Art wirst Du dann leicht bezwingen. Die Auflösung des

Ergänzungsrätsels ist richtig. Du stellst mir einen langen Fcrienbrics in
Aussicht Wenn Dich ein Regentag ins Haus bannt, dann lasse ich mir
Dein Versprechen gern gefallen. Beim schönen Wetter aber sollst Du draußen
sein, sollst spielen und laufen, daß die Muskeln erstarken und die Backen
sich röten, denn das ist der Zweck der schönen Ferienzeit. Nimm herzliche
Grüße.

Alice H in Kuttwil. Diesmal sind Deine Auflösungen doch
noch rechtzeitig gekommen, da die Beilage um eine Woche verschoben werden
mußte. Dein liebes Brieflein hat mich ganz besonders gefreut, weil es so

ganz die echte, lebensprühende Alice ist. Es zeigt mir, daß Du in der Tat
recht vielerlei im Kopf hast, Vergnügtes, Schönes und Interessantes in
reicher Abwechslung. Du genießest also jetzt schon Fcrienfreudcn. Sicherlich
wird man aber daheim die Jüngste vermissen, wenn sie für eine Weile aus-
geflogen ist. Sei recht vergnügt und grüße mir bestens die liebe Mutter
und die Geschwister. Du selbst nimm herzliche Grüße. Du hast beide Rätsel
tadellos aufgelöst.

Alice T in St. Beterzell. Du hast also schon Ferien
und bist ein tapferes Helferlein bei Mammas Hauswäsche. Als Belohnung
für getane Pflicht wird Dir dann das Reischcn nach Wald doppeltes
Vergnügen machen und gar, wenn es gilt so seltenen überseeischen Besuch zu
begrüßen. Du hattest doch gutes Wetter zum Wäsche aufhängen, denn die
drückende Föhnlust war ja fast imstande, die Tücher im Wasser zu trocknen.
Mich wundert wirklich, wie es Deinen hochbetagten Großeltern möglich war,
zu reisen, wo doch sonst fast Jedermann den Einfluß des Föhns unangenehm

empfindet. — Du hast die Ergänzungsaufgabe richtig aufgelöst. Die
Auflösung der Preis-Wort-Metamorphose ist dem Sinn des Autors nach
anders, wie Du in der betreffenden Rubrik sehen wirst. Ich hoffe, nächstens
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gute Sîagrigt bort ®ir gu ermatten unb gri'igc ®ig, bic guten ©rogettern
unb bic liebe SÄamma regt gergtig.

23«tter 5 in gäafrf. ®ie Söeobngtung geigte in ber testen
ffeit bic eigentümtige ©rfgeinung, bag wir gier im goggetegenen @t. (Satten

megr SBärmegrabe gu bergeignen gatten, atg bieg in S3afet ber gatt mar.
®a§ gat ber gögrt guftanbe gebragt, befferi ©inftug ©itg niegt Betäftigt.
SSigtgbcftomeniger feib Qgr bantbar gemefen für bie, ©itg aug ber ©gut«
ftitbenluft befreienben gemeinfamen Slugflüge. ®ag ®ir, bem begeifterten
Staturfrcunb ein argeg gagnmeg ben ©cnug am Stugftug ing SSegratat
berbarb, tut mir teib. SJtatürtig mirft ®u nagger niegt berfäumt gaben,
ben gagnargt aufgufuegen, um ben Stugeftörer titrieren gu taffen. $cgt
gat man ®icg gemig ntieber tägtieg naeg ©gutfgtug in ben fügten glitten
beg 3tgein§ gu fingen — eine föfttige geit für gefunbc junge ©gmintmer.
SJtögc fie ®ir mogtbetommen! ©ei gergtig gegrügt.

itfärft §> in gtSafef. gegt barf matt atfo bon beut frogen
©rcignig rebett unb ig barf ®tg bitten, bic gurüetbegattenen ©tüctroünfge
für tnitg ait bie rigtige Stbreffe gu übermitteln. ®cr frögtige ®ag im
S3inningerfgtug mirb aitg ben Steinen in fgöner ©rinnerung bleiben. —
3gr unternagmt atfo einen tügtigen SJtarfg nag ber jÇrogburg, mo Qgr
alte gergtig üergnügt maret unb ©itg ben guten ,,gobig" treffttig fgmecten
lieget. SBo merbet 3g1-' mögt biefeê gagr bie in nager Stugfigt ftegen«
ben ©ommerferien gubringen? ffg bin begierig gu bernegmen, mo meine
©cbanfen ©ug bann fugen müffen. SBenn man jegt alte bie ißtänc über«

figttig auf Sorten bergeignet fänbe, bie überall für bie SSermenbung ber

türgeren ober längeren jyeriengeiten gemagt merben, fo ergäbe fig bag

reiggattigfte geograpgifge SRätfet, ein ötöffetfprung, gu beffen Atöfung biet
geit erforbertig märe unb metgeg ogne orientierenbeg Sejüton nigt ein«
mat bon jebem SSertegrgbitreau getöft merben föttnte. — ggr gabt beibe
SRätfet tabettog aufgelöft. ©rüge mir beftertg bic lieben ©ttern itnb bag

gtiiettige Sräutgen unb ®u fetber nimm biete ©rüge.
Parqucritc in 2!afeC. ©etbftberftänbtig tomrnt erft bic

©gute mit igren Stnforberungen. 33üger finb bie atterbequemften greitnbe;
fie tommen unb marten ogne bie geringften Stnfpritge auf SScagturtg gu
magen,. ftitt att einem buntetn ißtäggen, big man geit gat ober in ber

Stimmung ift, fig mit ignen gu befaffen unb gürnen c§ aug nigt, raenn
titan fie rafg mieber auf bie Seite legen mug, menn anbereg ruft, gegt
minten übrigeng bic ©gitlferien, mo teine Stufgabenpftigt brängt unb ®it
aug bag berfäumte Stabicrfpiet naggoten fannft. Qa, mag man nigt altcg
attggufügren fig bornimmt in ben gerien itnb fgtieglig fegtt eg bagü aug
an ber geit. Itnb bog ift bag ©gönftc am Scben, bag man regt biet git
tun gat unb man bic ®agc immer bertängern mogte. ©ei befteng gegrügt.

Aßfrfjie&sinorte ititb pfnnmtgntfje ans ferne Stgwefterfciit.

®ie SBtümgen finb aug gum Stbfgieb gier,
©ie ftüftern bir gu; Slug ©eetgen finb mir.
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gute Nachricht von Dir zu erhalten und grüße Dich, die guten Großeltern
und die liebe Mamma recht herzlich,

Walter S in Aaset. Die Beobachtung zeigte in der letzten

Zeit die eigentümliche Erscheinung, daß wir hier im hochgelegenen St, Gallen
mehr Wärmegrade zu verzeichnen hatten, als dies in Basel der Fall war
Das hat der Föhn zustande gebracht, dessen Einfluß Euch nicht belästigt.
Nichtsdestoweniger seid Ihr dankbar gewesen für die, Euch aus der Schul-
stnbenluft befreienden gemeinsamen Ausflüge, Daß Dir, dem begeisterten
Naturfreund ein arges Zahnweh den Genuß am Ausflug ins Wehratal
verdarb, tut mir leid. Natürlich wirst Du nachher nicht versäumt haben,
den Zahnarzt aufzusuchen, um den Ruhestörer kurieren zu lassen. Jetzt
hat man Dich gewiß wieder täglich nach Schulschluß in den kühlen Fluten
des Rheins zu suchen — eine köstliche Zeit für gesunde junge Schwimmer,
Möge sie Dir wohlbekommen! Sei herzlich gegrüßt,

Markt S in Aaset. Jetzt darf man also von dein frohen
Ereignis reden und ich darf Dich bitten, die zurückbehaltenen Glückwünsche
für mich an die richtige Adresse zu übermitteln. Der fröhliche Tag im
Binningcrschloß wird auch den Kleinen in schöner Erinnerung bleiben, —
Ihr unternahmt also einen tüchtigen Marsch nach der Frohburg, wo Ihr
alle herzlich vergnügt wäret und Euch den guten ,,Zobig" treffllich schmecken

ließet. Wo werdet Ihr wohl dieses Jahr die in naher Aussicht stehenden

Sommerferien zubringen? Ich bin begierig zu vernehmen, wo meine
Gedanken Euch dann suchen müssen. Wenn man jetzt alle die Pläne
übersichtlich auf Karten verzeichnet fände, die überall für die Verwendung der

kürzeren oder längeren Ferienzeiten gemacht werden, so ergäbe sich das
reichhaltigste geographische Rätsel, ein Rösselsprung, zu dessen Lösung viel
Zeit erforderlich wäre und welches ohne orientierendes Lexikon nicht
einmal von jedem Verkehrsbureau gelöst werden könnte, — Ihr habt beide
Rätsel tadellos aufgelöst. Grüße mir bestens die lieben Eltern und das
glückliche Bräutchen und Du selber nimm viele Grüße,

Marguerite A in Aaset. Selbstverständlich kommt erst die

Schule mit ihren Anforderungen, Bücher sind die allerbequcmsten Freunde;
sie kommen und warten ohne die geringsten Ansprüche auf Beachtung zu
machen,, still an einem dunkeln Plätzchen, bis man Zeit hat oder in der

Stimmung ist, sich mit ihnen zu befassen und zürnen es auch nicht, wenn
man sie rasch wieder auf die Seite legen muß, wenn anderes ruft. Jetzt
winken übrigens die Schulferien, wo keine Aufgabenpflicht drängt und Du
auch das versäumte Klavierspiel nachholen kannst. Ja, was man nicht alles
auszuführen sich vornimmt in den Ferien und schließlich fehlt es dazu auch
an der Zeit. Und doch ist das Schönste am Leben, daß man recht viel zu
tun hat und man die Tage immer verlängern möchte. Sei bestens gegrüßt.

Äbschiedsworte und Akmnengrüße ans ferne Schwestcrkcin.

Die Blümchen sind auch zum Abschied hier,
Sie flüstern dir zu; Auch Seelchen sind wir,
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Ttrtb metfjt bit, mag ein jebeg fpricpt
©ie rufen nil' : Sergig mein rtic£)t

Unb mtrfft auf fie einft Seinen Sticî,
(So bent an jene fjeit jttrücE,
3II§ bu fie pflücfteft am fonnigen Sain,
©ie bitten für midj : Sergig nicgt mein

* *
Ne

SBir tommen itnb fdjauen biet) metjmfitig art
Stuê bem tjeimifcljen SScirtdjen,

2Bo fo frop mir un§ fap'it.
lieber un§ pob fiep be§ igimmefô Slau,
Son bort ïam un§ Sonne, Segen itnb Sau.
@o gri'tge attrp bu ttnê mit marinent Slict,
llnb benl an bie traute jgeimat guritcï.
Scnn mitrbc bir aucp bie Srcnnurtg fcpmev,
@o tommt nun leië bie ©rinnerung t)er ;

Sie prägt fiep bir tief unb innig ein,
SQSitt tröftenb unb linberrtb bei bir fein.
@o bift Su nirpt traurig, mutlos allein,
©o ïann bir bie grernbe attep peimatlicp fein.

(Slfû Sftuefcfj.

^rctö-^iflicnräffcf.

Slu§ bcit ©ilben : ber, bitrg, epob, ban, bont, c, et, fclb, gcn§, go, gor,
pat, peint, poft, i, le, mat, na, tta, na?, p|, re, fan, fe, fei; fi, ta, ton, tür!,
u, foUcn 13 SSortc naepftepenber Sebcutung gebitbet merben :

1. ©ine bcutfrljc Unibcrfitâtëftabt,
2. meftbeutfepe gnbuftrieftabt,
3. eine ißerfon ber grofjcn frangöfifrpen Sebotution,
4. beutfe^e Srobtnj,
5. norbbeutfepe gnfel,
6. früpere ©raffepaft in Scutfrptanb,
7. ein peitiger Scrg,
8. ©tabt in Socmen,
9. ein ©ratttier,

10. mptpologifcpcS ©eprcctenSgcfpcnft,
11. cine ©tabt in Sapent,
12. ein englifcpcS glüffigteitSmafj,
13. eine Qnfcl im SKittetmccr.

Sic StnfangSbucpftaben bon unten narp oben, bie ©rtbbucpftaben bon
unten narp oben getefen, ergeben eilt bcfanutcS bcutfcpcS Gpricpmort.
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Und weißt du, was ein jedes spricht?
Sie rufen all': Vergiß mein nicht!
Und wirfst auf sie einst Deinen Blick,
So denk an jene Zeit zurück,

Als du sie pflücktest am sonnigen Rain,
Sie bitten für mich: Vergiß nicht mein!

» »
s

Wir kommen und schauen dich wehmütig an
Aus dem heimischen Gärtchen,
Wo so froh wir uns snh'n.
Ueber uns hob sich des Himmels Blau,
Von dort kam uns Sonne, Regen und Tau.
So grüße auch du uns mit warmem Blick,
Und denk an die traute Heimat zurück.

Denn wurde dir auch die Trennung schwer,

So kommt nun lets die Erinnerung her;
Sie Prägt sich dir tief und innig ein,

Will tröstend und lindernd bei dir sein.

So bist Du nicht traurig, mutlos allein,
So kann dir die Fremde auch Heimatlich sein.

Elsa Naesch.

Areis-Sillienrätsel.

Aus den Silben: ber, bürg, chod, dan, dom, c, cl, fcld, gens, go, gor,
Hal, heim, Host, i, le, mal, na, na, nas, ox, re, sau, se, sel, si, ta, ton, türk,
u, sollen 13 Worte nachstehender Bedeutung gebildet werden:

1. Eine deutsche Universitätsstadt,
2. westdeutsche Industriestadt,
3. eine Person der großen französischen Revolution,
4. deutsche Provinz,
5. norddeutsche Insel,
6. frühere Grafschaft in Deutschland,
7. ein heiliger Berg,
8. Stadt in Böhmen,
9. ein Grautier,

19. mythologisches Schrcckensgespcnst,
11. eine Stadt in Bayern,
12. ein englisches Flüssigkeitsmaß,
13. eine Insel im Mittclmecr.

Die Anfangsbuchstaben von unten nach oben, die Endbuchstaben von
unten nach oben gelesen, ergeben ein bekanntes deutsches Sprichwort.
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^djetjfrage.
Sfficmtm frémit ftdj ber ijctfe um, toenn iljn ber §unb jagt

^reis-^Haffer.
gnimer ift c§ natj,
9ticmat§ ift e§ bn,
SBcrtn bit bcnfft, bit fctft barmt,
3îimmt'§ einen anbcm tarnen an.

jUtfl'ofitttö ber ISotf-g&efitmorjjpofe.

Halt

Hart

Hort

•
Horn

Heil Beil Bein Bern Born KernKorn Kein Keim

uuog
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pueg

puns

Jittflofniifl bcr frflättjutiö5aufgaße.
©inen SSaitm ton fo fettcncm 2Budj§ fofftc man fcI)oncn mtb nur in

Bcfottbercn gaffen {äffen.

SJebattion uttö SSrvtaj: gvau ©life Çoneogev in Et. (Sailen.
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Scherzfrage.
Warum schaut sich der Hase um, wenn ihn der Hund jagt?

Vreis-Wätsek.
Immer ist es nah,
Niemals ist es da,
Wenn du denkst, du seist daran,
Nimmt's einen andern Namen an.

Auflösung der Wort-Wetamorpßose.
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PUUZ

Auflösung der Krgänzungsaufgave.
Einen Baum von so seltenem Wuchs sollte man schonen und nur in

besonderen Fällen sällen.
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